
Die Diagnose einer Futtermittel-, Antibiotika- oder Immunsuppressiva-
responsiven Enteropathie kann anhand des Behandlungsansprechens, der 
histopathologischen Untersuchung von Darmbiopsien oder beidem gestellt 
werden.5 Eine Futtermittel-responsive Enteropathie wird auch bei Katzen mit 
unerwünschten Futtermittelreaktionen (Futtermittelallergien und 
-unverträglichkeiten) und leichten entzündlichen Darmerkrankungen, die 
von einer Ernährungsumstellung profitieren, diagnostiziert.2,6

Katzen mit Futtermittel-responsiver Enteropathie können unterschiedliche 
klinische Symptome aufweisen, wie Durchfall, Erbrechen, 
Appetitveränderungen, Gewichtsverlust und/oder Lethargie.1,2,7,8  

Diese Symptome sind unspezifisch und weisen Überschneidungen mit vielen 
anderen Magen-Darm-Erkrankungen und sonstigen Erkrankungen auf. 
Daher wird bei den meisten Katzen mit chronischen (≥ 3 Wochen) 
Magen-Darm-Symptomen leichter bis mittlerer Ausprägung, für die keine 
anderen Ursachen (z. B. Parasiten, Infektionserreger) ermittelt wurden,  
die Durchführung eines Nahrungsmittelausschlusstests empfohlen.6,8

Ziel eines Nahrungsmittelausschlusstests ist es, eine vollwertige und 
ausgewogene Ernährung für das Tier zu ermitteln, die keine bekannten 
Allergene oder Zutaten enthält, die unerwünschte Futtermittelreaktionen, 
entzündliche Darmerkrankungen und/oder klinische Symptome hervorrufen.

Wenn klinische Symptome während eines Nahrungsmittelausschlusstests abklingen und bei Wiederaufnahme der 
ursprünglichen Diät (oder ihrer Bestandteile) erneut auftreten, kann die Katze an einer Futtermittelallergie oder 
-unverträglichkeit leiden. Doch es kann auch eine leichte bis mittelschwere Darmentzündung (z. B. Gastritis, Enteritis, 
Kolitis oder Enterokolitis) vorliegen, bei der ein leicht verdauliches Futter angezeigt ist.6,8 Bei diesen Katzen sollte die 
Ernährungstherapie fortgesetzt werden, um ihren Futtermittel-responsiven Zustand unter Kontrolle zu behalten.

FUTTERMITTEL-
RESPONSIVE 
ENTEROPATHIE BEI KATZEN
Die chronische Enteropathie bei Katzen umfasst die Futtermittel-
responsive Enteropathie, die Antibiotika-responsive Enteropathie, 
die Immunsuppressiva-responsive Enteropathie (d. h. Steroid-
responsive Enteropathie oder entzündliche Darmerkrankungen) 
und das alimentäre kleinzellige Lymphom.1-4

Magen-Darm-Erkrankungen

THERAPEUTISCHES FUTTER

Bis zu 50 % der Katzen 
mit chronischen 
idiopathischen Magen-
Darm-Problemen 
leiden wahrscheinlich 
an einer Futtermittel-
responsiven Enteropathie 
und können von einer 
Ernährungsumstellung 
profitieren.2

WUSSEN SIE SCHON?
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Kernbotschaften

 	� Bei vielen Katzen mit idiopathischen chronischen Magen-Darm-Symptomen kann bereits eine 
Ernährungsumstellung auf ein leicht verdauliches, kommerzielles Magen-Darm-Futter Abhilfe schaffen.9–11

 	� Eine gute Verdaulichkeit trägt dazu bei, die Nährstoffaufnahme im proximalen Dünndarm zu verbessern und 
Komplikationen im Zusammenhang mit unverdautem Futter (z. B. osmotische Diarrhöe oder ein verändertes 
Mikrobiota im Dickdarm) zu minimieren.10–11

 	� Studien von Purina haben ergeben, dass eine Ernährungsumstellung zu einer klinischen Verbesserung der 
Durchfallerkrankung von Katzen führen kann.9–11

 	� Wenn der Verdacht auf eine Nahrungsmittelallergie besteht, sind Proteine die Nährstoffe, die einer Prüfung 
unterzogen werden müssen. In diesen Fällen können Diäten mit hydrolysierten oder neuartigen Proteinen in 
Betracht gezogen werden, insbesondere wenn eine Katze auf die Behandlung mit einem leicht verdaulichen Futter 
nicht angesprochen hat.

 	� Bei einer echten Futtermittelallergie (Futtermittelüberempfindlichkeit) handelt es sich um eine durch das 
Immunsystem vermittelte unerwünschte Reaktion nach der Aufnahme bestimmter Nahrungsmittel.2,6,12–14

 	� Bei den meisten Futtermittelallergien der Katze kann als Allergen ein Nahrungsprotein ausgemacht werden.12,13 
Häufig vorkommende Futtermittelallergene bei Katzen sind Rindfleisch, Fisch, Huhn, Milchprodukte und sogar 
Lammfleisch.12–15 Allergien können sich gegen jedes Protein ausbilden, da Allergien eine überschießende 
Immunreaktion auf ein normales Protein sind.

 	� Während bei der Auswahl einer Diät mit hydrolysiertem Eiweiß keine umfassende Ernährungsanamnese erhoben 
werden muss, ist sie zur Ermittlung einer Diät mit einem neuartigen Protein unerlässlich.

 	� Bei einer Futtermittelunverträglichkeit handelt es sich dagegen um eine unerwünschte Reaktion auf ein Futtermittel 
oder einen Futtermittelzusatzstoff, an der das Immunsystem nicht beteiligt ist. Arten von 
Lebensmittelunverträglichkeiten:

 	� eine nicht immunologische Reaktion auf einen Bestandteil des Futters wie beispielsweise Disaccharide  
(z. B. Laktoseintoleranz)

 	� eine Reaktion auf die pharmakologische Wirkung eines Lebensmittelbestandteils (z. B. vasoaktive Amine, die vom 
Mikrobiom in Histamin umgewandelt werden)

 	� eine idiosynkratische Reaktion auf einen Futtermittelzusatzstoff oder einen anderen Bestandteil  
(z. B. Konservierungsmittel, Farbstoffe, Geliermittel)

 	� Katzen mit Futtermittel-responsiver Enteropathie können von einer Erhöhung des Gehalts an Omega-3-Fettsäuren, 
die entzündungshemmende und immunmodulierende Wirkungen haben, in ihrem Futter profitieren.1,6,10

 	� Präbiotika, Probiotika oder Synbiotika können bei Katzen mit Futtermittel-responsiver Enteropathie einen Nutzen 
erbringen, da sie positive Auswirkungen auf die Zusammensetzung des Magen-Darm-Mikrobiom haben.6,10,12

 	� Es ist äußerst wichtig, dass Katzen mit Futtermittel-responsiver Enteropathie ausschließlich das empfohlene Futter 
erhalten, insbesondere wenn die Erkrankung auf eine Nahrungsmittelallergie oder -unverträglichkeit 
zurückzuführen ist.

 	� Während der Nahrungsmittelausschlusstest zur Verbesserung der dermatologischen Symptome häufig 8 Wochen 
oder länger dauert, kann eine Verbesserung der Magen-Darm-Symptome bereits innerhalb von 1 bis 4 Wochen 
beobachtet werden.2,6,16

 	� Einige Katzen mit Futtermittel-responsiver Enteropathie können nach dem Abklingen der klinischen Symptome 
unter einem Futter mit hydrolysierten oder neuartigen Proteinen wieder auf ihr altes Futter umgestellt werden.6,12 
Andere Katzen müssen jedoch möglicherweise für den Rest ihres Lebens mit einem Futter mit hydrolysierten oder 
neuartigen Proteinen ernährt werden.
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Das Purina Institute möchte bei Fragen der Haustiergesundheit den Aspekt der Ernährung in 
den Mittelpunkt stellen. Dazu bieten wir benutzerfreundliche und wissenschaftlich fundierte 
Informationen, die dazu beitragen, dass Haustiere länger und gesünder leben.


